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In meiner 2001 erschienenen Dissertation liste ich 
als eine der Quellen zu den königlichen Frauen von 
Kusch eine „Kette mit dem Namen Tiye“.1 Diese 
wurde zwei Jahre früher erstmalig von Tim Kendall 
mit Foto und Umzeichnung publiziert.2 Mittlerwei-
le ist auf den Webseiten des Museum of Fine Arts 
Boston ein Farbfoto sowie folgende Informationen 
einzusehen:3

Accession No. 1992.312, Necklace cartouche 
beads. Egyptian, Late Period, Dynasty 25 (760-660 
B.C.). Gold, glass. Gift of Mr. and Mrs. Jonathan P. 
Rosen.

Zur Herkunft ist eine Information aus dem Sothe-
bys Auktionskatalog (30.5.1986) gegeben:

1913, given to Sir Harry Austin and his wife 
during their honeymoon in Egypt. May 30, 1986, 
anonymous sale, Sotheby’s, New York, lot 281A, to 
Jonathan P. Rosen, New York; 1992, gift of Mr. and 
Mrs. Jonathan P. Rosen to the MFA. (Accession Date: 
June 24, 1992).

Es handelt sich um eine modern gefädelte Kette 
aus kleinen grünen und roten Glasperlen,4  in die 13 
ovale Goldplättchen mit Kartuschen eingereiht sind. 
Das von Kendall publizierte Foto zeigt 14 Goldplätt-
chen, und beim Vergleich der beiden Bilder zeigt sich, 
dass mittlerweile eines der Plättchen fehlt, nämlich 
das fünfte von links. Am Foto auf der Webseite liegt 
nun dort neben der Kette ein Plättchen, dessen Öse 
beschädigt ist und sich somit von der Kette gelöst hat, 
welches aber ursprünglich als letztes der Kette (ganz 
links, erkennbar an der gleich gebliebenen Beschädi-
gung der Oberseite) gefädelt war. Das ursprüngliche 
fünfte Plättchen fehlt heute. 

Die Perlen der Kette sind kleine Ringperlen, etwas 
mehr grüne als rote. Die goldenen Anhänger beste-
hen aus einer Öse, an die das eigentliche länglich-
ovale hohle Plättchen (20 x 8 mm) schließt. Auf dem 
Plättchen befindet sich eine Gravur, die es mit zwei 
Inhalten gibt: entweder waagrecht „König Kaschta“ 

1 Lohwasser 2001, 24; zum prosopographischen Eintrag 
siehe Lohwasser 2001, 190. 

2 Kendall 1999, 115. 
3 https://collections.mfa.org/search/objects/*/1992.312 

(Abruf 12.08.2020)
4 So im online-Inventar des MFA. Es kann sich aber auch um 

glasierte Fayence handeln.

(6 Plättchen) oder senkrecht „Königsgemahlin Teje“ 
(8 Plättchen). Die Namen Kaschta bzw. Teje sind in 
einer Kartusche geschrieben. Ob die Rückseite der 
Plättchen glatt ist, kann nicht bestätigt werden, ist 
aber wahrscheinlich.

Kaschta ist ein derzeit noch spär-
lich belegter kuschitischen König, 
der um 750 v. Chr. direkt vor der 
25. Dynastie in Nubien und wohl 
auch Oberägypten herrschte.5 
Die Königin Teje ist als Gemahlin von Amenophis 
III. (etwa 1388 bis um 1351 v. Chr.) gut bekannt, 
wobei neben den Darstellungen und Nennungen 
aus Ägypten noch solche aus Nubien treten.6 Der 
Tempel von Sedeinga, zwischen dem 2. und 3. Nil-
katarakt gelegen, ist ihr zu Ehren errichtet worden.7 
Dies führt Kendall dazu anzunehmen, dass die Kette 
vielleicht aus Sedeinga stamme. Dort ist der Tem-
pel für Teje heute noch sichtbar, und eine kuschiti-
sche Präsenz durch Ausgrabungen gesichert.8 Doch 
dann irritiert die Schreibung des Königsnamens: Der 
Name Kaschta ist geschrieben mit den kA-Armen 
bisher nur aus Ägypten bekannt, in Nubien wird die 
Schreibung mit dem Stier gewählt.9 Die Schreibung 
in der vorliegenden Form ist diejenige, die bei der 
Nennung von Kaschta als Vater der Gottesgemahlin 
Amenirdis I. in Ägypten zu sehen ist. Zwar sind in 
der 26. Dynastie viele der kuschitischen Königs-
namen ausgehackt worden – so ist Kaschta auch 
auf der berühmten Alabasterstatue in Kairo elimi-
niert – doch ist sein Name an einigen Stellen erhal-

5 Jüngste Zusammenstellung der Denkmäler von Payraudeau 
2014, mit älterer Literatur.

6 Siehe ausführlich zu Teje: Bayer 2014, zu ihren nubischen 
Abbildungen dort S. 164–165.

7 Bayer 2014, 199–207.
8 Zu den jüngst wieder aufgenommenen Grabungen in Sede-

inga siehe Rilly 2018, zu den Restaurierungen unter Tahar-
qo Rilly 2018, 63–64.

9 Siehe die Zusammenstellung in Vinogradov 2003-2008, 
234–235.
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ten, insbesondere in der Kapelle der Amenirdis I. 
in Medinet Habu.10 Der Nachweis des Namens in 
dieser Schreibung führt uns also nach Theben und 
genau dort finden wir auch die auf den Goldplätt-
chen erhaltene Schreibung des Namens der Königin 
Teje. Denn auch hier gibt es verschiedene Schreib-
möglichkeiten.11 Die vorliegende Schreibung ist in 
den berühmten Gräbern von Cheruef (TT 192) und 
Userhat (TT 47) zu finden, doch auch auf der südli-
chen Stele von Kom el Hetan  – alles so wie Medinet 
Habu in Theben-West gelegen. Allerdings ist Teje 
häufig mit einer längeren Titulatur versehen – gerade 
im Grab des Cheruef jedoch auch nur als Königin 
bezeichnet.12 

Wir sehen also, dass in Theben(-West) sowohl 
die Namen von Kaschta als auch Teje in Kartusche 
sichtbar sind und dabei die Schreibungen wie auf 
unseren Plättchen verwendet werden. Trotz alledem 
ist kein antiker Zusammenhang zwischen diesen bei-
den Persönlichkeiten feststellbar. 

Es lohnt sich, auch die Plättchen selbst etwas 
genauer anzusehen. Zunächst fällt die ungewöhnli-
che Form auf. Kartuschenamulette sind aus Ägypten 
gut bekannt, doch ist normalerweise das gesamte 
Plättchen eine Kartusche: das Oval des Plättchens 
ist zugleich der Königsring, höchstens mit den Dop-
pelfedern bekrönt.13 Auch als Dekorationselement 
innerhalb komplexerer Schmuckstücke, z.B. Pekto-
rale oder Armreifen, ist es jeweils nur die Kartusche, 
die einbezogen wird.14 Die Nennung einer Titula-
tur außerhalb der Kartusche, aber integriert in ein 
Schmuckstück, ist mir nicht bekannt. Insbesondere 
die ovale Form der Plättchen, die die Kartusche 
imitieren, dennoch aber eine (dadurch zusätzliche) 
Kartusche enthalten, ist auffallend. Bei unserer Kette 
ist jedoch bei Kaschta nsw (König) und bei Teje Hm.t 
nsw (Königsgemahlin) vor die Kartusche, aber im 
Oval geschrieben. 

Auch die Schrift birgt so manche Ungereimt-
heit. Kendall (1999, 115) weist darauf hin, dass „the 
inscriptions are written from left to right, abnor-
mal for Egyptian texts, but paralleled by the Alara 
stela…“. Doch nicht nur die Schriftrichtung, auch die 

10 Siehe z.B. in Ayad 2016, Fig. 3; ausgehackt dann allerdings 
in der gleichen Kapelle (Ayad 2016, fig. 4). 

11 Zusammengestellt bei Green 1988, 346–347.
12 Siehe dazu Green 1988, 382. Die Kurzform der Titulatur 

mit Hm.t nsw ist häufig auf Skarabäen zu finden, aller-
dings ist dort der Name der Königin ohne das Zeichen 
B7 (Königin mit Diadem und Blume) geschrieben (Petrie 
1917, pl. XXXV). 

13 Siehe z.B. Reisner 1907, pl. VIII oder – für einen Beleg aus 
Nubien – Griffith 1923, pl. LIV.19. Kartuschenamulette 
aus der 25. Dynastie bei Petrie 1917, pl. LII. 

14 Siehe die reichliche Bebilderung in Aldred 1971.

Tatsache, dass Kaschta in einer waagrechten Zeile, 
Teje in einer senkrechten Kolumne geschrieben ist, 
irritiert. Und auch die graphische Gestaltung der 
Hieroglyphen ist bemerkenswert:15 Die kA-Arme 
sind nach außen gedreht (in der Regel weist der Dau-
men nach innen) und die Gestaltung der sitzenden 
Königin ist sehr flächig, völlig ohne Innenzeichnung, 
was auffällig ist.

Dieses Zusammentreffen der beiden Namen (aber 
nicht der Personen!) im Raum Theben sowie die Tat-
sache, dass die Art der Plättchen sehr ungewöhnlich 
ist, führen mich zu der Annahme, dass es sich bei der 
Kette um eine moderne Nachbildung handelt. Der 
Ankauf in Luxor 1913 weist ebenfalls in diese Rich-
tung. Auch wenn die Perlen antik – wohl von einem 
Perlennetz einer Mumie – sein dürften, scheinen die 
Plättchen Schöpfungen des frühen 20. Jh. zu sein. 

So wenden wir uns nun den spärlichen Hinwei-
sen der Provenienz zu. Es gibt den Vermerk im 
Auktionskatalog von Sotheby’s, dass das Objekt 
1913 in Luxor während des Honeymoons von Sir 
Harry Austin gekauft wurde. 1913 war noch vor der 
Entdeckung des Grabes des Tutanchamun – danach 
hat seine Kartusche die ägyptisierende Schmuckpro-
duktion beherrscht. Das Grab des Cheruef und auch 
das des Userhat waren bereits bekannt, der Name 
von Teje in dieser Schreibung öffentlich sichtbar.16 
Auch die Kapelle von Amenirdis I. war erhalten und 
zugänglich, ein erster Überblick über die Szenen 
– mit der Nennung von Kaschta als ihrem Vater – 
wurde bereits 1897 publiziert.17 Es ist somit leicht 
denkbar, dass diese beiden bereits veröffentlichten 
bzw. für Besucher wie auch einheimische Schmuck-
produzenten zugänglichen königlichen Namen als 
Vorbild für einen ägyptisierenden Schmuck dienten. 

Sir Harry Austin erwarb die Kette für seine frisch 
angetraute Braut – Ägypten war am Anfang des 
20. Jhs. ein häufiges Ziel von Hochzeitsreisenden. 
Es ist jedoch schwierig, den möglichen Käufer zu 
identifizieren. Bekannt ist nur, dass er Sir Harry 
Austin hieß und 1913 heiratete. Leider ist das Archiv 
der englischen Adelslisten noch nicht aufgearbei-
tet, sodass eine Suche nach Sir Harry Austin dort 
nicht von Erfolg gekrönt war.18 Da das Schmuck-

15 Auf die Details in der Schrift machte mich dankens-
werterweise Christian Bayer aufmerksam, dem ich für ein 
informatives Gespräch herzlich danke!

16 Sie sind verzeichnet im 1913 erschienenen Katalog von 
Gardiner und Weigall (S. 32 bzw. S. 20). 

17 Daressy 1987, 30–38.
18 Es existieren Scans der London Gazette mit der Veröffen-

tlichung der Auszeichnungen: https://www.thegazette.
co.uk/honours-lists, in den Jahrgängen 1900–1922 ist 
jedoch kein Harry Austin genannt. Ich danke Gesa 
Schenke für die Unterstützung bei dieser Suche!
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stück dann aber von Sotheby’s New York versteigert 
wurde, kann es sich auch um ein amerikanisches 
Hochzeitspaar gehandelt haben. Hier könnte es sich 
um Harry Thomas ‚Horrie‘ Austin (1885-1971) aus 
North Carolina handeln, der 1913 Annie Lora Aus-
tin (geb. Coffey) heiratete, oder um Harry Burks 
Austin (1888-1941) aus West Virginia, der in diesem 
Jahr Amanda Pearl Austin (geb. Totten) heirate-
te.19 Sicherlich ist es müßig, über die Identität von 

19 Solche Informationen erhält man über https://www.
myheritage.de/names/harry_austin

Sir Harry Austin zu rätseln, doch wäre eine Nach-
forschung im Nachlass der entsprechenden Fami-
lie wahrscheinlich die einzige Möglichkeit, weite-
re Einzelheiten zu erfahren: Wurde die Kette bei 
einem Schmuck- oder einem Antiquitätenhändler 
gekauft? Ist etwas über die Auswahl gerade dieser 
beiden Namen zu ermitteln? Wir werden es wohl 
nie erfahren – aber es ist ein erfreulicher Gedanke, 
dass dieses hübsche Schmuckstück, das den kuschiti-
schen König Kaschta und die berühmte Königin Teje 
vereint, auf der Hochzeitsreise erstanden wurde. Als 
Gemahlin des historischen Königs Kaschta ist Teje 
allerdings zu streichen. 

Kette mit Kartuschenanhängern, Museum of Fine Arts, Boston, Inv.-Nr. 1992.312, Foto: © 2020, Museum of Fine Arts, Boston.
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Summary

In 1913 Sir Harry Austin acquired a necklace con-
sisting of gold oval plaques and glass beads (MFA 
Boston, Accession No. 1992.312) in Luxor. On the 
plaques are engravings, nsw Kashta and Hm.t nsw 
Tiye. The names are written in cartouche. The hiero-
glyphic spelling of the two names in the present 
variants is only found in Thebes-West so far. This 
circumstance as well as the fact that a cartouche is 
engraved on an oval plate - and not the oval itself is 
a cartouche - indicate that this is a modern replica.




